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Geſetz-Sammlung 


für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 42. 


(Nr. 2522.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 4. November 1844., betreffend die Anrechnung 
des zu den Urkunden der Rheiniſchen Gerichtsvollzieher im Prozeß ver⸗ 
wendeten Stempels auf den Erkenntniß-Werthſtempel. 


Au den Bericht des Staatsminiſterü vom 5. v. M. genehmige Ich, daß 
fortan in den durch Erkenntniß beendigten Prozeſſen im Gebiete der Rheiniſchen 
Gerichtsverfaſſung bei Feſtſetzung des tarifmaͤßigen Prozeß-Werthſtempels der 
nachzuweiſende Betrag der zu den Gerichtsvollzieher-Urkunden im Prozeß bis 
dahin verbrauchten Stempel bis auf Höhe des Erkenntniß-Werthſtempels in 
Abrechnung gebracht werde. 

Sansſouci, den 4. November 1844. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 


(Nr. 2523.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 11. November 1844., betreffend die Beitrags 
Pflicht der Rittergutsbeſitzer und anderer Grundbeſitzer in den vormals 
Königlich⸗Sächſiſchen Landestheilen der Provinz Sachſen zur Unterhaltung 
von Kirchen, Pfarren und Schulen. 


Au die Berichte vom 11. Auguſt d. J. und vom 15. v. M. uͤberſende Ich 
dem Staatsminiſterium die von Mir vollzogene Verordnung, betreffend die 
Beitragspflicht der Rittergutsbeſitzer und anderer Grundbeſitzer in den vormals 
Koͤniglich Saͤchſiſchen Landestheilen der Provinz Sachſen zur Unterhaltung von 
Kirchen, Pfarren und Schulen. Wenn hierdurch gegen den Antrag der uͤber⸗ 
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wiegenden Mehrheit des Saͤchſiſchen Provinzial⸗Landtages rechtskraͤftige Er⸗ 
kenntniſſe, durch welche vor Publikation dieſer Verordnung ein von deren Be⸗ 
ſtimmungen abweichendes Beitragsverhaͤltniß dauernd feſtgeſtellt worden iſt, aus 
Achtung fuͤr die dadurch unzweifelhaft begruͤndeten wohlerworbenen Rechte haben 
aufrecht erhalten werden muͤſſen, ſo kann Ich doch nur den Wunſch ausſprechen, 
daß zur Beſeitigung der daraus unter ſonſt gleichen Verhaͤltniſſen entſtehenden 
Ungleichheiten in den Faͤllen, in denen die Entſcheidung nicht auf einem ſpeziellen 
Rechtstitel beruht, die Beitragspflicht von den hiervon auf Grund eines ſolchen 
Erkenntniſſes ganz oder theilweiſe Befreiten nach Maaßgabe der gegenwaͤrtigen 
Verordnung uͤbernommen werden moͤge; und Ich werde es als einen Beweis 
lobenswerthen Gemeinſinnes mit beſonderem Wohlgefallen anerkennen, wenn 
diejenigen, welche hier blos durch das formale Recht vor den Andern beguͤnſtigt 
find, von demſelben keinen Gebrauch machen, ſondern zu den Parochial-Leiſtun⸗ 
gen nach den Beſtimmungen dieſer Verordnung beizutragen ſich bereit finden. — 
Die Verordnung iſt mit dieſer Meiner Order durch die Geſetz⸗Sammlung zur 
offentlichen Kenntniß zu bringen. 
Sansſouci, den 11. November 1844. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(Nr. 2524.) Verordnung, betreffend die Beitragspflicht der Rittergutsbeſitzer und anderer 
Grundbeſitzer in den vormals Königlich Sächſiſchen Landestheilen der 
Provinz Sachſen zur Unterhaltung von Kirchen, Pfarren und Schulen. 
Vom 11. November 1844. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Nachdem Unfere zum fiebenten Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſe⸗ 
nen getreuen Staͤnde der Provinz Sachſen zur Beſeitigung der Zweifel und 
Ungleichheiten, welche in Anſehung der Beitragspflicht zur Unterhaltung von 
Kirchen, Pfarren und Schulen in den vormals Koͤniglich-Saͤchſiſchen Landes⸗ 
theilen dieſer Provinz obwalten, zu einem einhelligen gutachtlichen Antrage, we⸗ 
gen angemeſſener Betheilung der dortigen Rittergutsbeſitzer und andern Grund⸗ 

be⸗ 


—  — 
beſitzer bei den für jene Zwecke zu entrichtenden Leiſtungen, ſich geeinigt haben, 
ſo verordnen Wir in Folge dieſer Einigung, auf den Antrag Unſeres Staats⸗ 
Miniſteriums, fuͤr die genannten Landestheile, mit Ausſchluß des Amts Walter⸗ 
Nienburg, was folgt: 

8. 1. Die Ritterguͤter gehören zu derjenigen Parochie, in welche der 1. Beitrags- 
Hof des Ritterguts eingepfarrt iſt. Iſt das Rittergut mit keinem Gehoͤft ver⸗ 98 
ſehen, ſo entſcheidet die Lage des Hauptkomplexes der Gutslaͤndereien uͤber die — Ai 
Parochie, zu welcher daſſelbe zu rechnen iſt. tern. 

8. 2. Die Beſitzer der Ritterguͤter find verpflichtet, zu allen auf dem 
Parochialverbande beruhenden Leiſtungen fuͤr Kirchen, Pfarren und Schulen bei⸗ 
zutragen. Hierzu find auch die Dienſte und anderen Natural⸗Leiſtungen zu zaͤh⸗ 
len, insbeſondere diejenigen, welche bei Bauten vorkommen. Dagegen ſind ſolche 
Geld- und Natural-Abgaben oder Leiſtungen an Kirchen, Pfarren und Schu— 
len, welche nicht von Jahr zu Jahr oder je nach dem eintretenden Beduͤrfniſſe 
vertheilt werden, ſondern in einem, ein fuͤr allemal beſtimmten Betrage von ein⸗ 
zelnen Perſonen oder Grundſtuͤcken in der Parochie entrichtet werden, den Vor⸗ 
ſchriften des gegenwaͤrtigen Geſetzes nicht unterworfen, ſondern fernerhin in der 
bisherigen Weiſe zu entrichten. 

$. 3. Ueber den Umfang der Beiträge zu den auf dem Parochialver⸗ 
bande beruhenden Leiſtungen fuͤr Kirchen, Pfarren und Schulen haben die geiſt⸗ 
lichen Obern zunaͤchſt eine guͤtliche Vereinigung zwiſchen dem Rittergutsbeſitzer 
und den uͤbrigen Beitragspflichtigen zu vermitteln. 

S. 4. Kommt eine guͤtliche Vereinigung nicht zu Stande, fo muß der 
Rittergutsbeſitzer zu den im S. 3. bezeichneten Parochial⸗Leiſtungen in allen Faͤl⸗ 
len (S. 10.) nach Verhaͤltniß feines ſteuerfreien Grundbeſitzes, außerdem aber, 
wenn er im Kirchſpiele wohnt, zugleich nach Verhaͤltniß der Perſonenzahl fuͤr 
ſich und feine Familie beitragen. Wegen der Beitraͤge von den ſteuerpflich⸗ 
tigen Grundſtuͤcken des Rittergutsbeſitzers iſt in 8. 9. das Naͤhere verordnet. 

5. 5. Zur Beſtimmung des Maaßes, in welchem der Rittergutsbeſitzer 
nach S. A. zu Beiträgen verpflichtet iſt, wird angenommen, als ſeyen die erfor⸗ 
derlichen Parochial-Leiſtungen zur einen Haͤlfte auf alle in der Parochie woh⸗ 
nende Individuen uͤber vierzehn Jahre, den Rittergutsbeſitzer und ſeine Familie 
mit einbegriffen, nach der Kopfzahl zu vertheilen; und wird hiernach der Antheil 
berechnet, welchen der Rittergutsbeſitzer fuͤr ſich und ſeine Familie zu dieſer Haͤlfte 
beizutragen hat. Bei Leiſtungen zur Befriedigung kirchlicher Beduͤrfniſſe wer⸗ 
den jedoch nur diejenigen Perſonen mitgezaͤhlt, welche zu der Konfeſſion der Pa⸗ 
rochialkirche gehören. Von den zur Befriedigung von Schulbedürfniſſen er⸗ 
forderlichen Leiſtungen befreit dagegen eine Verſchiedenheit der Konfeſſion nur 
dann, wenn für die verſchiedenen Konfeſſionen geſonderte Schulen vorhanden 
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find, für deren Unterhaltung die Angehörigen einer jeden Konfeſſion beſonders 
zu ſorgen haben. 

$. 6. In Anſehung der anderen Hälfte der Parochial-Leiſtungen (S. 5.) 
wird angenommen, daß fie auf den geſammten Grundbeſitz in der Parochie zu 
vertheilen ſey. Zu dieſer zweiten Haͤlfte tragen die Rittergutsbeſitzer nach Ver⸗ 
haͤltniß des Flaͤcheninhalts ihres in der Parochie befindlichen ſteuer freien 
Grundbeſitzes zu dem des gefammten übrigen Grundbeſitzes, die ſteuerpflichti— 
gen Grundſtuͤcke des Rittergutsbeſitzers ſelbſt mitgerechnet, nach näherer Ber 
ſtimmung des $. 7. bei. 

Liegen ſteuerfreie Grundſtuͤcke des Ritterguts außerhalb derjenigen Pa⸗ 
rochie, zu welcher der Hof des Ritterguts eingepfarrt iſt, ſo tragen dieſe Grund— 
ſtuͤcke zu den Laſten der Parochie, in welcher fie liegen, nach ihrem Flaͤcheninhalte 
in dem vorſtehend bezeichneten Verhaͤltniſſe bei. 

§. 7. Bei der Berechnung dieſes Verhaͤltniſſes (S. 6.) gelten folgende 
Beſtimmungen: | 

a) Die Grundſtuͤcke der Kirchen, Pfarren und Schulen, fo wie alle durch 
Geſetz, Herkommen oder ſonſt auf rechtsguͤltige Weiſe von den Pa- 
rochial⸗-Laſten dauernd befreite Grundſtuͤcke kommen, dem ſteuerfreien 
Rittergutslande gegenuͤber, nicht mit in Anſchlag. 

b) Zur Berechnung kommen nur Wohnhaͤuſer, Felder, Wiefen- und 
Holzgrundſtuͤcke, fo weit ſolche nach lit. a. beitragspflichtig find; Aenger 
und Lehden bleiben unberuͤckſichtigt; Gaͤrten werden als Zubehör der 
Haͤuſer betrachtet und daher nicht beſonders veranſchlagt. 

c) Felder und Wieſen gelten einander gleich, Holzgrundſtuͤcke ſind uͤberall 
nur mit dem dritten Theil ihres Flaͤcheninhalts zur Berechnung zu 
bringen, ſo daß drei Morgen Wald einen Morgen Feld oder Wieſe 
gleich geachtet werden. 

d) Ein jedes bewohnte Haus oder Gehoͤft und namentlich auch der Hof 
des Ritterguts, mit Einſchluß der Hausgaͤrten, wird einem Flaͤchen⸗ 
raum von ſieben und einem halben Morgen Artland gleich geachtet, 
wobei jedoch mehrere in einem Gehoͤft liegende Haͤuſer nur als Ein 
Haus in Anſchlag kommen. 

$. 8. Von der nach den Beſtimmungen des $. 7. ermittelten Beitrags⸗ 
Quote des ſteuerfreien Areals des Ritterguts iſt ein Viertheil oder 25 Prozent 
in Abzug zu bringen, fo daß nur drei Viertheile dieſer Quote dem Ritterguts⸗ 
beſitzer zur Laſt fallen. Auch darf jene Quote zwei Drittheile der auf den Grund⸗ 
beſitz zu vertheilenden Beitragshaͤlfte niemals uͤberſteigen. Liegen in der Pa- 
rochie mehrere Ritterguͤter, ſo haben dieſe von ihrem ſteuerfreien Areal zuſam⸗ 
men genommen niemals mehr als zwei Drittheile jener Beitragshaͤlfte zu tragen. 
a * Dieſe 
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Dieſe Ermaͤßigungen gehen jedoch auf abgetrennte Parzellen nicht uͤber. 

8. 9. Beſitzt der Rittergutsbeſitzer ſteuerpflichtige Grundſtuͤcke in der 
Parochie, fo hat er von denſelben in eben dem Maaße, wie jeder andere Ber 
ſitzer von Grundſtuͤcken dieſer Art, zu den Parochial-Laſten beizutragen. Die— 
jenigen Ritterguͤter aber, welche durch die Geſetzgebung des vormaligen Koͤnig⸗ 
reichs Weſtphalen ihre fruͤhere Steuerfreiheit verloren haben, tragen von ihren 
urſpruͤnglich ſteuerfreien Rittergutslaͤndereien nur nach dem in den SS. 6. bis 8. 
feſtgeſetzten Verhaͤltniſſe bei. 

§. 10. Die nach Verhaͤltniß des Grundbeſitzes berechnete Beitragsquote 
hat jeder Rittergutsbeſitzer, ohne Unterſchied des Wohnortes und der Konfeſſion, 
zu entrichten. 

§. 11. Die in den 88. 4 — 10. vorgeſchriebene Berechnungsweiſe kommt, 
ſofern nicht eine anderweitige Einigung Statt findet, auch dann zur Anwen⸗ 
dung, wenn der Rittergutsbeſitzer die Parochial-Laſten in Gemeinſchaft mit einer 
ſtaͤdtiſchen Gemeinde zu tragen hat. 

§. 12. Haben mehrere kirchliche Gemeinden (Mutter-, Filial- oder Gaſt⸗ 
Gemeinden) zu gemeinſamen Beduͤrfniſſen nach gewiſſen Quoten beizuſteuern, ſo 
tragen die Rittergutsbeſitzer nach dem in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Ver⸗ 
haͤltniſſe nur zu den Leiſtungen derjenigen kirchlichen Gemeinde bei, in deren 
Parochialbezirk ſie ſelbſt wohnen oder ihre Grundſtuͤcke liegen. 

§. 13. Befinden ſich dagegen innerhalb der Parochie mehrere Kirchen 
oder mehrere Schulen, welche nicht durch gemeinſchaftliche Leiſtungen der ganzen 
Parochie, ſondern nur eines Theils derſelben unterhalten werden, ſo werden die 
in der Parochie anſaͤßigen Rittergutsbeſitzer in der Regel nur zu den Parochial⸗ 
Leiſtungen an dem Orte der Hauptkirche herangezogen. 

Kann aber urkundlich nachgewieſen werden, daß das Rittergut zu einer 
der Nebenkirchen oder der Nebenſchulen in der Parochie gehört, oder haben die 
Bewohner des Ritterguts ſeit Entſtehung der Nebenkirche oder Nebenſchule, 
oder doch in den letzten zehn Jahren ſich gleichfoͤrmig zu derſelben gehalten, ſo 
hat das Rittergut nur zu den Beduͤrfniſſen dieſer beſonderen Kirche oder Schule 
beizutragen. Der Beitrag des Rittergutsbeſitzers iſt in dieſem Falle nach Ver⸗ 
haͤltniß der Kopfzahl und des Grundbeſitzes in dem zur Unterhaltung der ber 
ſondern Schule oder kirchlichen Anſtalt verpflichteten Theile der Geſammtparochie, 
unter Anwendung der in den 88. 4 — 10. ertheilten Vorſchriften, feſtzuſetzen. 

§. 14. Außer den in gegenwaͤrtiger Verordnung beſtimmten Beiträgen 
zu den Parochial-Laſten find die Nittergutsbefiger nicht noch zu weiteren Leiſtun⸗ 
gen wegen der mit den Ritterguͤtern verbundenen Patronate verpflichtet, ohne 
Unterſchied, ob das Rittergut in der Parochie der Kirche, deren Patronat mit 
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demſelben verbunden iſt, ſich befindet oder nicht. Patronate, welche nicht an 
einem Grundbeſitz haften, werden durch dieſe Verordnung nicht beruͤhrt. 
2) Der den Rit- $. 15. Den Ritterguͤtern find diejenigen Guͤter gleich zu achten, welche 
5 zwar mit Ritterguts⸗Eigenſchaft nicht verſehen find, zu den Parochieen aber bie- 
Sn her in gleichem Verhaͤltniſſe, wie die Nittergüter, geſtanden haben. Auf dieſe 
Guͤter, imgleichen auf die zu den landesherrlichen Domainen gehoͤrenden Guͤter, 
finden die Vorſchriften der SS. 1 —14. gleichmaͤßig Anwendung. 
$. 16. Diejenigen Rittergutsbeſitzer, fo wie diejenigen der im §. 15. ger 
dachten Gutsbeſitzer, welchen nicht zugleich das Patronatrecht zuſteht, ſind, gleich 
den anderen Parochianen, uͤber die Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit derjeni⸗ 
gen Parochial-Einrichtungen, aus welchen neue Laſten entſtehen, zu hören, und 
in demſelben Maaße, wie jene, bei Verwaltung des Kirchenvermoͤgens und Ab- 
nahme der Kirchenrechnungen zuzuziehen. 
$. 17. Befindet ſich in einer Parochie außer der ordentlichen Parochial⸗ 
Kirche, oder anftatt derſelben eine Privatkirche, welche von einem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer allein unterhalten werden muß, und wird dieſe Privatkirche von der Ge⸗ 
meinde mit benutzt, ſo findet die gegenwaͤrtige Verordnung keine Anwendung, 
vielmehr verbleibt es hinſichtlich der Beitragspflicht eines ſolchen Rittergutsbe⸗ 
ſitzers zu den Laſten der ordentlichen Parochie lediglich bei dem bisherigen Rechts⸗ 
Verhaͤltniſſe. N 
n. Beiträge . 18. Die nach 88. 4 — 13. anzulegende Berechnung hat nur den Zweck, 
Srunpbe. die Beitragsquote der Ritterguͤter und der denſelben gleich zu achtenden Güter 
fißer. ($. 15.) zu ermitteln, auf die Vertheilung der von den anderen Parochianen zu 
entrichtenden Leiſtungen hat dieſelbe keinen Einfluß. Es gilt jedoch auch fuͤr 
dieſe letzteren Leiſtungen allgemein der Grundſatz, daß die in der Parochie lie⸗ 
genden Grundſtuͤcke, ohne Unterſchied des Wohnortes oder der Konfeſſion des 
Beſitzers, zu den auf den Grundbeſitz zu vertheilenden Leiſtungen beizutragen 
haben. Dagegen kommt der außerhalb der Parochie befindliche Grundbeſitz nie⸗ 
mals in Betracht. 
III. Gemein. $. 19. Sind einem von Parochial⸗Leiſtungen bisher frei gebliebenen 
bungen füt Grundſtücke durch eine vor Erlaß dieſer Verordnung errichtete Stiftung oder 
a“ Bietet fonf durch freie Bewilligung, ohne daß eine Gegenleiſtung dafür bedungen wor⸗ 
* den, regelmäßige Beiträge für Kirchen- und Schulzwecke auferlegt worden, fo 
er der Beſitzer berechtigt, dieſe Beiträge von den zu Zwecken dieſer Art nach 
nen. gegenwaͤrtiger Verordnung auf das Grundſtuͤck zu vertheilenden Umlagen in 
Abrechnung zu bringen. 
§. 20. Zur Verzinſung und Abtragung eines vor Erlaß dieſer Verord⸗ 
nung zu Kirchen- oder Schulzwecken aufgenommenen Darlehns find diejenigen 
Grundſtuͤcke, welche bisher eine Befreiung von dergleichen Beitraͤgen genoſſen 
haben, 
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haben, nur dann beizutragen verpflichtet, wenn ihre Verbindlichkeit dazu bereits 
durch rechtskraͤftige Entſcheidung feſtgeſtellt worden iſt. Dieſe Beſtimmung fin⸗ 
det auch in dem Falle Anwendung, wenn die Modalitäten des Beitrags noch 
ſtreitig geblieben ſind. 

8. 21. Entſteht über das Beitragsverhaͤltniß der bisher frei gebliebenen 
Perſonen oder Grundſtuͤcke Streit, ſo haben die geiſtlichen Obern nach Hoͤrung 
der Betheiligten eine vorlaͤufige Feſtſetzung zu treffen, welche ſogleich vollſtreckbar 
iſt. Den Betheiligten ſteht dagegen die Berufung auf Entſcheidung der ordent⸗ 
lichen Gerichte frei, ſo weit nach den allgemeinen Landesgeſetzen (Allg. Landrecht 
II. 11. S. 709., Kabinetsorder vom 19. Juni 1836., Geſetzſammlung S. 198. 
Nr. 3.) der Rechtsweg wegen der Heranziehung zu Parochial⸗Leiſtungen zu⸗ 
laͤſſig iſt. 

$. 22. Die gegenwaͤrtige Verordnung findet fortan auf Parochial-Lei⸗ 
ſtungen fuͤr Kirchen, Pfarren und Schulen uͤberall Anwendung, wo nicht eine 
Befreiung von dieſen Leiſtungen oder ein anderes Beitragsverhaͤltniß durch aus⸗ 
druͤcklichen Vertrag oder durch rechtskraͤftiges Erkenntniß ſchon vor Publikation 
dieſer Verordnung dauernd feſtgeſtellt iſt. Eine Berufung auf Spezialobſer⸗ 
vanzen iſt dagegen nicht zulaͤſſig. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Sansſouci, den 11. November 1844. 


(L. S.) Friedrich Wilhe lm. 


v. Boyen. Muͤhler. Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. 
Frh. v. Buͤlow. v. Bodelſchwingh. Gr. z. Stolberg. Gr. v. Arnim. 
Flottwell. Ühden. 


4 — Ä. — - — 


(Nr. 2525.) Bekanntmachung über die unterm 15. November 1844. erfolgte Beſtätigung des 
Geſellſchafts⸗Vertrages der neuen Stettin⸗Swinemünder Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft. Vom 13. Dezember 1844. 


Du Königs Majeſtaͤt haben durch Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 15. No⸗ 
vember d. J. den zur Herſtellung einer neuen Dampfſchiffahrts verbindung zwi⸗ 
ſchen Stettin und Swinemuͤnde unter der Benennung „Stettin⸗Swinemuͤnder 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft“ zuſammengetretenen Verein, als eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 9. November 1843. zu beſtaͤ⸗ 
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tigen und das unterm 22. Auguſt d. J. gerichtlich vollzogene Statut dieſer 
Geſellſchaft mit der Maaßgabe zu genehmigen geruht, daß die Zahlung der Dis 
vidende nicht an jeden Inhaber des Dividende-Scheins, ſondern nur an den 
darin genannten Inhaber oder deſſen Rechtsnachfolger zu leiſten iſt, was 
nach Vorſchrift des S. 3. des Geſetzes uͤber Aktiengeſellſchaften vom 9. Novem⸗ 
ber 1843. hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Statu⸗ 
ten durch das Amtsblatt der Koͤniglichen Regierung zu Stettin zur oͤffentlichen 
Kenntniß gelangen werden. 
Berlin, den 13. Dezember 1844. 


Der Finanzminiſter. Der Juſtizminiſter. 
Flottwell. Uh den. 


(Nr. 2526.) Bekanntmachung, betreffend die Beſtätigung der unter der Benennung: „Rauen⸗ 
ſcher Bergwerks-Verein“ zuſammengetretenen Aktien⸗Geſellſchaft. Vom 
14. Dezember 1844. 


Di Koͤnigs Majeſtaͤt haben das gerichtlich vollzogene, unterm 20. September 
1844. vereinbarte Statut der unter der Benennung: „Rauenſcher Bergwerks⸗ 
Verein“ zum Behufe der Erwerbung und des Betriebes von zehn bei dem Dorfe 
Rauen in der Nähe von Fuͤrſtenwalde belegenen Braunkohlen-Gruben zuſam⸗ 
mengetretenen Aktien⸗Geſellſchaft mittelſt Allerhoͤchſter Order vom 15. November 
1844. zu beſtaͤtigen geruht, was nach Vorſchrift des S. 3. des Geſetzes über 
Aktien⸗Geſellſchaft vom 9. November 1843. mit dem Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß das Statut nebſt der Beſtaͤtigungs-Urkunde durch das Amtsblatt der 
Koͤniglichen Regierung zu Potsdam zur oͤffentlichen Kenntniß gelangen wird. 
Berlin, den 14. Dezember 1844. 


Der Finanzminiſter. Der Juſtizminiſter. 
Flottwell. Uhden. 


